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S Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Ï Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

*

B
B
B

i

B

^ranfen^cmê^nlagen.
©ie Einrichtung beë 33abef)aufe3

int Einzelnen.
3e nach ber ©rßße be§ fôranfenhaufeê unb je nac£)

bett oerfügbarett Mitteln roirb man bie @tnricf)fung beS

VabeßaufeS einer Kranfenanftalt ju gefialten t)aben.

®abei mirb noch ju berüdffidEjiigen fein, ob bie Einlage

auch i" Unterridhi§gtr>edEen bienen fob unb roirb man in
biefem galle oft etroaS weiter gehen muffen, als Iebig=

lieh W* VebürfniSfrage oerlangt.
Man fann baher bie fragen über bie ©rfieüung

eines VabeßaufeS toie folgt ftetlen:

SBelüje ©inrichtungen finb auch für Heinere 3ln>

ftalten unbebingt nötig?
2Belcf)e ©inrichtungen finb ferner roünfchenSroert?

SBelche ©inrichtungen fönnen als entbehrlich er*

fch einen?

gfir eine auSreicßenbe Çpbrotherapie laffen fieb) auch

mit befdjeibenen Mitteln bie erforberlicljen Apparate
feb)äffen, unb jmar genfigt bei ganz geringen Mitteln
eine Vaberoanne unb eine Vorrichtung für bie pefungen
unb Übergießungen, immerhin roirb man auch fü*
Heinere 3lnftalten folgenbes forbern müffen:

©ine gute ®ufcheeinricf)tung unb zwar in einem

größeren Vaum, ber jroeclmäßig noch ^n ober mehrere

£>albbaberoannen enthält. Man roirb in benfelben Vaum
auch ©inrichtungen für fließenbe guß» unb ©ißbäber
oßne große ©cljroierigfeiten unterbringen fönnen. ©ine

große Manne, roie im ißlan angezeigt, 4 a, ift nicht immer

unbebingt nötig, aber roenn erftettbar, empfehlenswert.

gerner finb bie e l e f t r i f ch e n 2 i <h t b ä b e r, bie

Heißluft» unb ®ampfbäber nicfjt ju oernachläffigen.

VefonberS aber finb bie Väber für lofale Veßanblungen

nötig, rote auch bie fog. mebipnifcf) en Väber, unb
bie ©aSbäber, welche auch füt ©olbäber unb eoentl.

auch für Vabiumbäber oerroenbet roerben fönnen.

©teßen etroaS weitere Mittel jur Verfügung, fo roirb

man auch bie eleftrifcfjen Mafferbäber erftelten.

Vu he» unb iß ad raunt finb ferner unbebingt not»

roenbig.
Man fann alfo in einer Heineren Slnfialt mit wenigen

Vättmen auSfommen, bod) ift immer barauf ju achten,

baß ber erforberlicfje Vuheraum fo angelegt roirb, baß

er fid) in ber Mitte befinbet, bezro. oon allen SlbteilungS»
bäbern bequem ju erreichen ift. SBir geben in gig. 1
ben ©ntrourf p einem VaöeljauS für eine mittlere

Kranfenanftalt unb jeigt biefer pan, rote fich in über»

aus praftifcher SGßeife eine Vabeeinricßtung aufbauen läßt.

^ierp fei nodh bemerft, baß bie ©anb» unb Moor»

bäber, rote auch bie ruffifd)en unb römifch » irifchen
Väber, fchon für große ülnftalten befiimmt finb unb bei

fleineren ganz gut fehlen fönnen. Stehen natürlich ber

Paß unb bie Mittel pr Verfügung, fo roirb man auch
i hier pr Verooüfommnung ber SCnftalt gerne beitragen.

©eßen roir nun pr Vefpredpng ber einzelnen Stb»

teilungen über, fo bürfen roir ben Vaum für bie ®ufd)en
als einen ber roicf)tigften bezeichnen, unb nimmt er auch

in unferm Vinn ben größten Vaurn in Infprucl).
®iefer Vaum foil aber auch möglichft groß gehalten

roerben, bamit alles beengenbe, roaS jur Unbehaglicf)fett
ber Hranfen beiträgt, oermteben roirb. (gig. 2). ®aê

roefentlichfte aber felbfi finb bie Sufc^ett»

gür bie ®ufd)en oerroenbet man einen ®ufd)en=

apparat, ober roie er allgemein bezeichnet roirb, einen

®ufcf>enfatljeber.
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Krankenhaus-Anlagen.
Die Einrichtung des Badehauses

im Einzelnen.
Je nach der Größe des Krankenhauses und je nach

den verfügbaren Mitteln wird man die Einrichtung des

Badehauses einer Krankenanstalt zu gestalten haben.

Dabei wird noch zu berücksichtigen sein, ob die Anlage
auch zu Unterrichtszwccken dienen soll und wird man in
diesem Falle oft etwas weiter gehen müssen, als ledig-
lich die Bedürfnisfrage verlangt.

Man kann daher die Fragen über die Erstellung
eines Badehauses wie folgt stellen:

Welche Einrichtungen sind auch für kleinere An-
stalten unbedingt nötig?

Welche Einrichtungen sind ferner wünschenswert?

Welche Einrichtungen können als entbehrlich er-

scheinen?

Für eine ausreichende Hydrotherapie lassen sich auch

mit bescheidenen Mitteln die erforderlichen Apparate
schaffen, und zwar genügt bei ganz geringen Mitteln
eine Badewanne und eine Vorrichtung für die Packungen
und Übergießungen. Immerhin wird man auch für
kleinere Anstalten folgendes fordern müssen:

Eine gute Duscheeinrichtung und zwar in einem

größeren Raum, der zweckmäßig noch ein oder mehrere

Halbbadewannen enthält. Man wird in denselben Raum
auch Einrichtungen für fließende Fuß- und Sitzbäder
ohne große Schwierigkeiten unterbringen können. Eine

große Wanne, wie im Plan angezeigt, 4 u, ist nicht immer

unbedingt nötig, aber wenn erstellbar, empfehlenswert.

Ferner sind die elektrischen Lichtbäder, die

Heißluft- und Dampfbäder nicht zu vernachlässigen.

Besonders aber sind die Bäder für lokale Behandlungen

nötig, wie auch die sog. medizinischen Bäder, und
die Gasbäder, welche auch für Solbäder und eventl.

auch für Radiumbäder verwendet werden können.

Stehen etwas weitere Mittel zur Verfügung, so wird
man auch die elektrischen Wasserbäder erstellen.

Ruhe- und Packraum sind ferner unbedingt not-

wendig.
Man kann also in einer kleineren Anstalt mit wenigen

Räumen auskommen, doch ist immer darauf zu achten,

daß der erforderliche Ruheraum so angelegt wird, daß

er sich in der Mitte befindet, bezw. von allen Abteilungs-
bädern bequem zu erreichen ist. Wir geben in Fig. 1

den Entwurf zu einem Badehaus für eine mittlere

Krankenanstalt und zeigt dieser Plan, wie sich in über-

aus praktischer Weise eine Badeeinrichtung aufbauen läßt.
Hierzu sei noch bemerkt, daß die Sand- und Moor-

bäder, wie auch die russischen und römisch-irischen
Bäder, schon für große Anstalten bestimmt sind und bei

kleineren ganz gut fehlen können. Stehen natürlich der

Platz und die Mittel zur Verfügung, so wird man auch
> hier zur Vervollkommnung der Anstalt gerne beitragen.

Gehen wir nun zur Besprechung der einzelnen Ab-
teilungen über, so dürfen wir den Raum für die Duschen

als einen der wichtigsten bezeichnen, und nimmt er auch

in unserm Plan den größten Raum in Anspruch.

Dieser Raum soll aber auch möglichst groß gehalten

werden, damit alles beengende, was zur Unbehaglichkett
der Kranken beiträgt, vermieden wird. (Fig. 2). Das
wesentlichste aber selbst sind die Duschen.

Für die Duschen verwendet man einen Duschen-

apparat, oder wie er allgemein bezeichnet wird, einen

Dnschenkatheder.
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ü ,<£in gut funftionierenber Tufcfjenapparat fett eine ungleicher Trucf mirft auf bie 9JiifcE>oer,tiie immer un*
iRegutierung ber Temperatur ber ®ufcf)e jroifchen 10° günfiig, auch roenn SRebujieroentite eingefcijaltet finb.
unb 45° C geftatten unb ferner ertauben, ben Trucî Sfn älteren ütnftatfen ^ctt man bie gleichen Trucfoer*

Siß-1.

Güntmurf 5U einem QSabefyaufe eine«

ttad) eingaben »ort ?rof. $r. 5PÎ.

1. ÜBaiterourn.

Ii. WuMteiberaum mit ß Stugïteibetabincu, £ifd) ünb ©tüileit.
3. ftulittaum,

a) Otufjebünfe,

b) 2R«ff«gehüllte.
4. îufrfjraum,

a) Sönffinbnb mit ©rubelt für bag fpitfspevforal mm

jogeu,
b) ©ntbbab,

c) ®itfd)efatbeber,
d) ©tanb für bie SSabeitbcn,

e) Siisbaberoanite,

f) ftiefjcnbeê ftufibub,
g) ©ifcbufdje,
h) Piegenbufdjcit.

5. Dtauut fiir bie eleftrifrfie lîicfttbnb- unb letale ftnfilitftprojebureit,
a) (SIettrifdjeg 8id)tbub,,
b) inübbabemanue, ;

c) iPiajfagcbant,
d) Serran! ä«r Slufberoaijrung ber £>eifituft«ppavatc, '

e) £ifd) unb ©tütjte. >

0.

7.

8,

0.

10.

11.

14.

15.

10.

17.

18.

10.

mitteiefpofien ^vanfenanftaît
fflîattfjeê, SUarburg.

©atnpfbnb.
îJeptbariin j ^i&tuftbab
©ubntorium f

Siotileniiutre iöiiber.
©olbab bepn. liabiiimbab.
.ftorribor.
fïangofiiibe.
(v(eftrifrfie SÜBafferbäber,

a) b&Ijerne 58«bero«inie,

b) SBierjeUcnbnb.

©anbbab,

a) Sarthbuberonmie,

b) Pietnigung§bab,
c) Smtbmifdjapporat.

©anbtjeijranm.
SBefeitfdjrnnï.

ülbort.

ïreppe.
2Mrter- uitb SÖairfiinum.

ber ®ufcf)e jroif^en V« unb 3 3ttm. fdjroanfen ju taffen.

3Jlan erreicht bie§ buret) ÏRifcïp unb iRegulieroentite.

Um nun eine juoerläffige Qmnftion in biefent ©inne

ju erteilen, ifi e§ nor aüen Tingen nötig, bafi ber

SDrucf ber .Halt? unb 2BarmroafferIeiiung gleid^ ift. @in

hättniffe baburef) gefcf)affen, inbem man auf bem Tacf)'
boten je ein befonbereê fRefernoir für ba§ falte unb

manne Töaffer erftetlt. gactjteute auf bem ©ebiete ber

£>i)brotberapie bezeichnen biefe ©inrichtungen boct) nicf)t

ate Dottfommen unb fotten btejenigen beffer fein, bei

754 M«S«. fchWkîZ. (»MMsMM«) M-iü

Ein gut funktionierender Duschenapparat soll eine ungleicher Druck wirkt auf die Mifchoer.tile immer un»

Regulierung der Temperatur der Dusche zwischen It) ° günstig, auch wenn Reduzierventile eingeschaltet sind,
und 45" (l gestatten und ferner erlauben, den Druck In älteren Anstalten hat man die gleichen Druckoer-

Fig. 1.

Entwurf zu einem Vadehause einer
° nach 'Angaben von Prof. Dr. M.

1. Warteram».
u. Auskleideraum mit » Auskleidekabinen, Tisch und Stuhlen,
n, Ruheraum,

s) Ruhebänke,

b) Massagebäuke.
4. Duschraum,

a) Bassmbad mit Graben für das Hilsspersorak um-

zogen,
b) Halbbad,

^
c) Duschekntheder,

cl) Stand für die Badenden,

e) Sitzbadewanne,
k) fließendes Fußbad,
g) Sitzdusche,

k) Regendnschen.
5>. Raum siir die elektrische Lichtbad, und lokale Hrihlustprozeduren,

s) Elektrisches Lichtbad,

b) Halbbadêwanue,
c) Massagebank,

6) Schrank zur Aufbewahrung der Heißluftapparatc,
e) Tisch und Stühle. ^

l!.
7.

!l.

t".
ll.

14.

lb,
lli.
17.

1».

1!>.

mittelgroßen Krankenanstalt
Blatthes. Btarburg.

Dampfbad.
Tepidarim s

H.ißlnfibad
Sudatorium j
Kohlensaure Bäder.
Solbad bezw. Radiumbad.
Korridor.
Fangokiiche.

Elektrische Wasserbäder,

s) hälzerne Badewanne,
b) Vierzellenbad.

Saudbad,

s) Zandbadewanne,
b) Reinigungsbnd,
c) Sandmischapparat.

Sandheizranm.
Besenschrank.

Abort.
Treppe.
Wärter, und Waschraum.

der Dusche zwischen V- und 3 Atm. schwanken zu lassen.

Man erreicht dies durch Misch- und Regulierventile.
Um nun eine zuverlässige Funktion in diesem Sinne

zu erreichen, ist es vor allen Dingen nötig, daß der

Druck der Kalt- und Warwwasserleitung gleich ist. Ein

Hältnisse dadurch geschaffen, indem man auf dem Dach-
boden je ein besonderes Reservoir für das kalte und

warme Waffer erstellt. Fachleute auf dem Gebiete der

Hydrotherapie bezeichnen diese Einrichtungen doch nicht
als vollkommen und sollen diejenigen besser sein, bei
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benen bte fîeitung eine einheitliche ift unb bte ©c^i^ung
bes SöafferS in bet einen Zweigleitung butch eine

93oileroorrichtung geflieht.
Tie SJlifchnentile, meldte für btefe Zwede îter=

wenbung finben, werben auch to bie Tufdjenapparate
felbft eingebaut. ©S gibt oerfchiebene Konficuftionen,
boch finb biejenigen norju^lehen, welche in ihrem Auf*
bau am etnfachfien finb. TaS SOtij'gbealoentil
hat fich ju bicfem Zwed fn einer ganjen 5Reif>e non

fallen befienS bewährt ur.b ift auch to bem Tuffen*

gig. 2.

$itfd)enraum einer Sabeanitalt für bie Säber mit temperierbaren
Straft', »ieqen*, Stachel*, Radier», Stopf', Seitens unb tin teröufd)en
buret) ©id)er£jeitbs9Jtifd)batterien, foroie grofse SSraufe für biretten
S£Baffercntfd)Iufi. Sit ber (Scîe SBamte für mebisinifdje Säber.

apparat, gig. 3 eingebaut. (Sine anbete tßorrichtung ift
in ben Apparaten, gig. 4 unb 5 »erwenbet, unb hat
biefeS SSentit ben 23orteil, bah ein 33entil für jwei An*
fdhlüffe oerwenbet werben fann. Tie Anbringung non

Thermometern auf ben Tufchenapparaten wirb non
einigen gacfjleuten auS ber f>pbrotl)erapie als über*

fläffig bezeichnet, weit bie meift oerroenbeten Quedfilber*
thermometer nid^t rafch genug ber feffwanfenben Tem*

peratur folgen. (SS foil in einer gut geleiteten Anfialt
nietmehr eine praftif'd)e erfahrene Sebtenung für bie

®ufcf)en norhanben fein, welche bie Temperatur auS bein

©efühl mit ber §anb ftettt, fobafj bie Thermometrle ber

Tuicffen nur als — überfeffüffige ©enauigfeit — ju be*

Zeichnen fet.

Ten Trud ber Tufdjen reguliert man am beften

burch bie gorm beS TufchenanfatjeS. Tie ©trahi»
bufcfjen üben, phpfiologifch betrachtet, einen fiärferen
Trud auS, al§ bie gäcfjer* unb fHegenbufchen. Um

nun nicht eine Anzahl oerfdjiebener Tufchenanfätje zur

Verfügung halten zu müffen, ift eS angebracht einen

meihfetbaren Tufd)fopf zu haben. Ter in gig. ,5 bar*

gefteüte fReooloerbufbhenfopf hat ©trahi', gâcher* unb

fRegenbufdhe unb fann erftere auch noch wecbfelbar für
bte Tide beS ©trahies einftellbar gefertigt werben.

Auffer ben beweglichen Tufcffen am Tufcf)enapparat
hat man feftftehenbe, welche aber auch »om Tufcffen*

apparat bebient werben fßnhen. Tie AuSflüffe biefer

Tuffen werben etwa 2 '/a m über bem guffboben mon*
licet unb feilte ber S3raufefopf etwas f'd)räg gefteUt

werben, bamit baS Söaffer nicf)t fenfrecht herunterfällt
unb lebiglich ben Kopf beS Kranfen trifft.

Tie fomplizierten Tuffen, wie Kapellen*, SRantel*

unb fRingbufcften finb für bie moberne f)pbrotherapie
oollfommen überflüffig unb ftellen nur teuere Apparate
bar, weswegen man fie auch nur noch ba erftellt, wo

man auf ooUenbeten SujuS fieht. gig. 3 unb gig. 6.

©tue wertooHe ©inrichtung, welche an einem Tufche*

apparat nid^t fehlen follte, ift bie Tampfbitfche. SBo

nun feine Tampflettung zur Verfügung fleht wirb man
einen Meinen Tampfapparat aufftellen müffen, welcher

ben Tampf in geeigneter gorm liefert. ®S ift aber

bei biefen ©inrichtungen barauf zu achten, bafj fein

fodjenbeS SBaffer oerfpritjt wirb, welches ben Kranfen

treffen fann. Ter Tampf foil eine Temperatur oon
40 " C höben, waS fo zu oerftehen ift, baff ein in ben

gig. 3.

Komplette AuSrüftung einer Sufdjeanlage älterer Ausführung. — gtiefsenbc gup* unb Sihbäbcr in geuciton.

Nr. 45 Jllustr. schweiz. Hàndw.-Zeitung („Meisterblatt,,)

denen die Leitung àe einheitliche ist und die Erhitzung
des Wassers in der einen Zweigleitung durch eine

Boilervorrichtung geschieht.

Die Mischn entile, welche für diese Zwecke Ver-
Wendung finden, werden auch in die Duschenapparate
selbst eingebaut. Es gibt verschiedene Konstruktionen,
doch sind diejenigen vorzuziehen, welche in ihrem Auf-
bau am einfachsten sind. Das Mix-Jdealventil
hat sich zu diesem Zweck in einer ganzen Reihe von
Fällen bestens bewährt und ist auch in dem Duschen-

Fig. 2.

Duschenraum einer Badeanstalt für die Bäder mit temperierbaren
Strahl-, Regen-, Stachel-, Fächer-, Kopf-, Seiten-und llntcrduschen
durch Sicherheits-Mischbatterien, sowie große Brause für direkten
Wasseranschluß. In der Ecke Wanne für medizinische Bäder.

apparat, Fig. 3 eingebaut. Eine andere Vorrichtung ist

in den Apparaten, Fig. 4 und 5 verwendet, und hat
dieses Ventil den Vorteil, daß ein Ventil für zwei An-
schlösse verwendet werden kann. Die Anbringung von
Thermometern auf den Duschenapparaten wird von
einigen Fachleuten aus der Hydrotherapie als über-

flüssig bezeichnet, weil die meist verwendeten Quecksilber-

thermometer nicht rasch genug der schwankenden Tem-

peratur folgen. Es soll in einer gut geleiteten Anstalt
vielmehr eine praktische erfahrene Bedienung für die

Duschen vorhanden sein, welche die Temperatur aus dein

Gefühl mit der Hand stellt, sodaß die Thermometrie der

Duichen nur als — überschüssige Genauigkeit — zu be-

zeichnen sei.

Den Druck der Duschen reguliert man am besten

durch die Form des Duschenansatzes. Die Strahl-
duschen üben, physiologisch betrachtet, einen stärkeren

Druck aus, als die Fächer-und Regenduschen. Um

nun nicht eine Anzahl verschiedener Duschenansätze zur

Verfügung halten zu müssen, ist es angebracht, einen

wechselbaren Duschkopf zu haben. Der in Fig. 5 dar-

gestellte Revolverduschenkopf hat Strahl-, Fächer- und

Regendusche und kann erstere auch noch wechselbar für
die Dicke des Strahles einstellbar gefertigt werden.

Außer den beweglichen Duschen am Duschenapparat

hat man feststehende, welche aber auch vom Duschen-

apparat bedient werden können. Die Ausflüsse dieser

Duschen werden etwa 2 '/s m über dem Fußboden mon-
liert und sollte der Brausekopf etwas schräg gestellt

werden, damit das Wasser nicht senkrecht herunterfällt
und lediglich den Kopf des Kranken trifft.

Die komplizierten Duschen, wie Kapellen-, Mantel-
und Ringduschen sind für die moderne Hydrotherapie
vollkommen überflüssig und stellen nur teuere Apparate
dar, weswegen man sie auch nur noch da erstellt, wo

man auf vollendeten Luxus sieht. Fig. 3 und Fig. 6.

Eine wertvolle Einrichtung, welche an einem Dusche-

apparat nicht fehlen sollte, ist die Dampfdusche. Wo

nun keine Dampfleitung zur Verfügung steht, wird man
einen kleinen Dampfapparat aufstellen müssen, welcher

den Dampf in geeigneter Form liefert. Es ist aber

bei diesen Einrichtungen darauf zu achten, daß kein

kochendes Wasser verspritzt wird, welches den Kranken

treffen kann. Der Dampf soll eine Temperatur von
40 " L haben, was so zu verstehen ist, daß ein in den

Fig. 3.

Komplette Ausrüstung einer Tuschennlage älterer Ausführung. — Fließende Fuß- und Sitzbäder in Feuerton.
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Sis- 4.

PJîoberner iDufcffeapparat mit einem SSentit unb jœei îlnfcfjlûffen.

ftrömenben ®ampf gehaltenes 3:î)et ntometer biefe 2iem=

peratur in ber ©ntfernung non bet: aiuâfritiftelïe bes

®ampfe§ anjeigt, in bet bet ®ampf ben Körper bes

Kran fen trifft.

- B»

J

S's- s.

OToberner SDufcbeapparat mit jroei Ventilen unb nier Ülnfdjlüffen.

®te ®ufchefatt)eber finb im allgemetnen teure Apparate.
®och laffen fid) buret) bte Vereinfachung ber ©tnridjiungen
manche ©rfparniffe erzielen, oïjtte bafj bie Qroectmäfjig«

feit batunter leibet. ®ie in gig. 4 unb 5 bargefteCtten

beiben Apparate ftnb für einfache unb beffere Slnlagen

beftimmt unb tann mit bem etfieten Apparat eine brei=

fache ®ufd)e, mie auch eine feftfiehenbe fRegenbufdje be«

btent roerben. ®er jroeite Apparat mit jroei 3Rifd)=

apparaten fann für eine gleiche ©inrichtung, mie auch

nod) für fliefjenbe gufj- unb ©i|bäber tc. Verroenbung

finben. ®ie SÜRontterung ift einfach unb geftattet bie

benîbar größte fReinfjattung, ba feiner let oerfc^Ioffene

Käfien oorhanben finb, mie j. V. ber Apparat, gig. 3

gtg. (1.

Komplette ®ufd)e, befteljenb au§ bem ganjen Siöfjrenarratigcment,
tombiniectem ®ii[d)euentit unb 3®eimegi)at)n, ünterfats mit
geripptem 33oben in meifs gtafiertem geuerton mit ülMaufoentil.

geigt. ®ie oben ermähnte ®ampfbufd)e ift immer e^tra

etnjufdjalten unb ftnb bie Apparate, gig. 4 unb 5, nur
für 2lnfd)lufî an Kalt« unb äßarmroaffer gebaut. 2lber

es ift genügenb ißtat) oorhanben, baff auch biefe ®ampf«

bufdje noch in ben Apparat eingebaut roerben ïann.

(gortfehung folgt).

$rii. 3utfn üBnnbbabeofen mit

Sicherung gegen 3Boffertn«nge(.

gn Drten unb einzelnen Quartieren, roelche unter
bem fdjroanfenben ®rud ber SEBafferoetforgung ju leiben

haben, tann eS oortommen, baff ju geroiffen getten an
ben höbet gelegenen gapffteHen fein ober ungenügenb

SCBaffer ausläuft. Ober aber, roa§ befonberS bei eng

angelegten SBafferleitungen otelfad) gutrifft, baff, roenn

in ben unteren ©toefroerfen SBaffer entnommen roirb,
tn ben oberen bann überhaupt fein SBaffer mehr auS«

fliegt, gft nun in einem folcïjen Moment ein

M»«». Mwei». »siww..«îeSt,«s t.S»ei««îblM°) Zîr. 45

Fig- 4,

Moderner Duscheapparat mit einem Ventil und zwei Anschlüssen,

strömenden Dampf gehaltenes Thermometer diese Tem-

peratur in der Entfernung von der AusIritistelle des

Dampfes anzeigt, in der der Dampf den Körper des

Kranken trifft.

^ -

F'g- 5.

Moderner Duscheapparat mit zwei Ventilen und vier Anschlüssen,

Die Duschekatheder sind im allgemeinen teure Apparate.
Doch lasten sich durch die Vereinfachung der Einrichtungen
manche Ersparnisse erzielen, ohne daß die Zweckmäßig-

keit darunter leidet. Die in Fig, 4 und 5 dargestellten

beiden Apparate sind für einfache und bessere Anlagen
bestimmt und kann mit dem ersteren Apparat eine drei-

fache Dusche, wie auch eine feststehende Regendusche be-

dient werden. Der zweite Apparat mit zwei Misch-

apparaten kann für eine gleiche Einrichtung, wie auch

noch für fließende Fuß- und Sitzbäder ec. Verwendung
finden. Die Montterung ist einfach und gestattet die

denkbar größte Reinhaltung, da keinerlei verschlossene

Kästen vorhanden sind, wie z. B. der Apparat, Fig. 3

Fig. <>.

Komplette Dusche, bestehend aus dem ganzen Röhrenarrangement,
kombiniertem Duscheventil und Zweiweghahn, llntersatz mit
geripptem Boden in weiß glasiertem Feuerton mit Ablausventil,

zeigt. Die oben erwähnte Dampfdusche ist immer extra

einzuschalten und sind die Apparate, Fig. 4 und 5, nur
für Anschluß an Kalt- und Warmwasser gedacht. Aber

es ist genügend Platz vorhanden, daß auch diese Dampf-
dusche noch in den Apparat eingebaut werden kann.

(Fortsetzung folgt).

Pros. Zuckers MMckeoscu mit

Sicherung gegen Mssermmgel.

In Orten und einzelnen Quartieren, welche unter
dem schwankenden Druck der Wasserversorgung zu leiden

haben, kann es vorkommen, daß zu gewissen Zeiten an
den höher gelegenen Zapfstellen kein oder ungenügend

Wasser ausläuft. Oder aber, was besonders bei eng

angelegten Wasserleitungen vielfach zutrifft, daß, wenn
in den unteren Stockwerken Wasser entnommen wird,
in den oberen dann überhaupt kein Wasser mehr aus-

fließt. Ist nun in einem solchen Moment ein Gas-
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